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Pup Sic KeinePelt
•ratiftlirUngt irr Sityweijitr #ra#f#> Jetting.

©tfc§eint am britten ©onntag jeben 3Jlonat§.

St. ©allen 9lr. 4. 2Xpril ^903

^frcuttern ~g4Ti|x>ergnügf.

Wv Lie LleineMelt
Gr«ti«keilllst der Achweiztr Fra»e«-Zeit«»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April l902

Irüutein Mißvergnügt.
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Fräulein ZÏÏif?Deranûat

(Sum SBilb.)

^fas fyaben mir 6enn unferer Dru6e getfyan?
sjpcil Sd?mecft it?r 5U fiif 6er BTarjipan?
lirait il?r ju laut 6er ©ocfelfyafjn?
£jat ifyr 6er BIon6 ein ©efidjt gefd?niiien?
©ne fliege auf itjrer Itafe geritten?
^iel it?r ein Brummer gar in 6ie Daffe?
IDicl? if?r 6er lïïops nid?t aus auf 6er ©äffe?
Blies um 6ie <£de 6er falte JX>in6?
Zilie ärgern 6as arme Kin6;
3mmer mir6 es juriicfgefegt,
3mmer gefränft un6 immer perlest.
3mmer muf es grollen un6 fnurren,
Sdjmollen un6 murren,
Icatürlid? ftets um an6rer Sd?ut6,
Denn fie felbft ift 6ie reine ngelsge6uI6.

Da fefyt eud? 'mal 6as ©retel an:
Die liebt un6 fyerjt 6od? je6ermann,
îïïit frifdjem Blicf un6 rofigem 2Ttun6,
Un6 fröl^lid? ftets aus ßerjensgrun6,
Dergniigt bei Brot un6 ©änfemein —
IDie fount's auf 6er IDelt nod? fd?öner fein?
(Bretel, mas meinft,
'Komm', mir gefyen

^um (gucferbäcfer.
Kber 6ie Dru6e mit it?rem ©ejammer
Sperren mir ein in 6ie Käud?erfammer,
®6er im £jof in 6ie Kel?rid?ttonne,
IDo fie nid?t ärgern fann 2Tton6 un6 Sonne.

SuliuS Sofjiiieljet.

cSteô öex j^ä«feßtümcf?m.
9|ir firtb att' raitfammen 3Äütmtcpen, Singt uns abenb3, fp)ät unb früf)' fcocbgeborene ©änfebiüutcpen, 3n ben ©djlaf mit: 3i£p» ^irp, ji§!
Ipaben alt' ein golb'neb Krönten, ®tütjmurmfommt,errnoI)ntnicf)t ferne,
©inb gar micptige iperföncpen: ®egen neun mit ber Saterne,
SSeifj an Kragen, grün an ©trumpfen ©ietjt, ob mir bie Köpften bucfen
SBie ber Eiuactfrofcp. in ben ©üntpfen. Unb nicpt mepr nacb oben guiïen,
Unf're ©tube ift bie 3tu, SBenn bann fo um 3Riiternaci)t
Ipeimcffen ift bie Kinberfrau. Upu noäj bie SRunbe macfft,
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Fräulein Mißvergnügt.
(Zum Bild.)

âM^as haben wir denn unserer Crude gethan?
Schmeckt ihr zu süß der Marzipan?

Aräht ihr zu laut der Gockelhahn?
Hat ihr der Mond ein Gesicht geschnitten?
Eine fliege auf ihrer Nase geritten?
Fiel ihr ein Brummer gar in die Tasse?
Wich ihr der Mops nicht aus auf der Gasse?
Blies um die Ecke der kalte Wind?
Alle ärgern das arme Rind;
Immer wird es zurückgesetzt,

Immer gekränkt und immer verletzt.
Immer muß es grollen und knurren,
Schmollen und murren,
Natürlich stets um andrer Schuld,
Denn sie selbst ist die reine Engelsgeduld.

Da seht euch 'mal das Gretel an:
Die liebt und herzt doch jedermann,
Mit frischem Blick und rosigem Mund,
Und fröhlich stets aus Herzensgrund,
vergnügt bei Brot und Gänsewein —
Wie könnt's auf der Welt noch schöner sein?
Gretel, was meinst,
Aomm', wir gehen

Zum Zuckerbäcker.
Aber die Trude mit ihrem Gejammer
Sperren wir ein in die Räucherkammer,
Oder im Hof in die Rehrichttonne,
Wo sie nicht ärgern kann Mond und Sonne.

Julius Lohmeuer.

Lieö der Aänseblümcßen.
Wir sind all' mitsammen Mühmchen, Singt uns abends, spät und früh

Hochgeborene Gänseblümchen, In den Schlaf miti Zirp, zirp, zih!
Haben all' ein gold'nes Krönchen, Glühwurm kommt,er wohnt nicht ferne,
Sind gar wichtige Persönchen: Gegen neun mit der Laterne,
Weiß an Kragen, grün an Strümpfen Sieht, ob wir die Köpfchen ducken
Wie der Quackfrosch in den Sümpfen. Und nicht mehr nach oben gucken,
Uns're Stube ist die Au, Wenn dann so um Mitternacht
Heimchen ist die Kinderfrau. Uhu noch die Runde macht,



fjörtteinSlümdfen ntefr fein ©cfrei'n ;

®enn — mir nidten alle ein.
grüf, Wenn golb'ne ©onnenffraflen
Seucftenb feil ben Rimmel malen
ltnb grau Serene taubefdjwingt
5£riïïernb guten Morgen fingt:
Ëi, ba finb naef guter 3tad)t
Stil' Wir Slümtfen aufgemacht.
Söffdjen fod) @eï)t ringë bie 2lu,
38ie fie glänzt int Morgentau!
3Bie ein jebeë {(eine Slatt
©in erquidenb ïrofftein fat!
D, toie baë unë Sluraen fiârït,
®af man'S bis in'S SBitrjIein rnerït
3ebeë Wäfift bie Singen fell
Unb gleich Wad) ft unb grünt eë fcfnell.
Stun Weft SBinb, ber ïufi'ge Sub',
grof burcf ttnfere Sîinberfiub',
Xanjt nad) feinem ned'fdjen ©inn
Mit ben Slattern fer ttnb fin.
Sraune Sienen tontmen bann
Sei unë jura Sefucfe an,
©umnten mit bent Sîâfercfor
Unë ein ©omnterliebcfen bor.
Slucf bie Heine graue Mauë
©trectt ben Sfoff auS ifrent fjauë.
grof fieft fie unë jWar niâft an,
3BeiI fie unë nicf)t freffen ïann ;

®ocf Wir niden frettnblicf fin:
„©uten ®ag, grau Stacfbarin!"
Manchmal tontmen and), SerWanbte,
Cnîel ©aufriß unb bie ®ante
Mit ben ïteinen gelben Safen
Sunt ©fagiergang auf ben JBafen.
3a, eë gibt fo biet Släfier;
®oif baë ©dfönfie tommt urn bier.
©i, wie warten Wir fdjon lang
Stuf ber ®urntufr gellen Sllang!
fjord), jejpt Hingt fie Weit finauë
Unb bie ©cfule, bie ift auë.

Siun Wirb'S luftig auf ber SBiefe,
Jîatfe, ©refe, grif unb Sife,
Swubifen, fjanfel unb ©ufanne,
©eibft bie tieine Marianne,
®ie taum borWärtS trabbein tann,
Kommen jum Sefucfe an.
SttacE) ben fcflanlen Sieibenjweigen,
®ie fid) jtt bem Sadje neigen,
©ieft man gleidj bie Suben greifen,
Unb nun Hoffen fie fid) pfeifen.
®od) bie Mabd)en mit ben göffdjen
Sflüden unf're Slütentöffcfen,
SBinben ©traujj unt ©trauf barauë
gür lieb' Mütterlein ju fjauê.
©eft, fo leben Wir bergnügt,
SiS ber raufe fjerbfiwinb fiegt
Unb ber ©munter Wie tm ®alt
©einen bunten Koffer fadt.
®a Wirb aüeS rein gefegt,
SBaS fief auf ben gluren regt.
®od) Wir bergen uns ganj fcflau,
SiS ganj leer, ganj ob' bie Slu,
SiS bie Söglein auf ber "[Reife
Unb ber 3Mb fo füll, fo leite.
Seife Wefen wirbelnb munter
©cfneeS glödlein bann ferunter,
SefteS Slättcfen folt. ber SBir.b
Unb ber 3Binterfcflaf beginnt.
®od) im Senj tommt Kudud Wieber,
Unb, Kudud, ba finb Wir Wieber.
„@ut gefcflafen, liebes Müfntdjen?"
„®ante, baute, ©nnfeblüntcfen !"
„©uten Morgen, lieber Sacf;
Sift ®u benn fefon lange Wacf?"
„©uten Morgen, liebe Sltt;
©uten Morgen, fMramelSbtau !"
3a, fo grüjjt man fröflicf bann;
grüflin'gSglüd fängt Wieber an.
'S ift bod) herrlich, o ftimmt ein,
©old) ein ©änfeblümifen fein

^rcvmôtmietx=§!3riefe.
IV. '«rief.

Stmbad), (September.
Siebfte §ttba 1

3rd) fage ®ir, ein SBtutber fat fid) an mir bolljogen, feit id) in
Sintbad) bin; id) bin plöfdicf biel gefefetter geroorben! ®aê feifjt, o

ipilba, beute nicft, baff id) bon mir fagen mill, id) fei geiftboä getbor=
ben, aber id) meiff bod) je|t, bap iperr ©eibel nid)t ganj redjt faite,
Wenn er mir in feiner llngebulb bormarf, id) fei buntm, fo ba§ id) fetbft

HörtkeinBlümchen mehr sein Schrei'n ;

Denn — wir nickten alle ein.
Früh, wenn gold'ne Sonnenstrahlen
Leuchtend hell den Himmel malen
Und Frau Lerche taubeschwingt
Trillernd guten Morgen singt:
Ei, da sind nach guter Nacht
All' wir Blümchen aufgewacht.
Köpfchen hoch! Seht rings die Au,
Wie sie glänzt im Morgentau!
Wie ein jedes kleine Blatt
Ein erquickend Tröpflein hat!
O, wie das uns Blumen stärkt,
Daß man's bis in's Würzlein merkt!
Jedes wäscht die Augen hell
lind gleich wächst und grünt es schnell.
Nun weht Wind, der lust'ge Bub',
Froh durch unsere Kinderstub',
Tanzt nach seinem neck'schen Sinn
Mit den Blättern her und hin.
Braune Bienen kommen dann
Bei uns zum Besuche an,
Summen mit dem Käferchor
Uns ein Sommerliedchen vor.
Auch die kleine graue Maus
Streckt den Kopf aus ihrem Haus.
Froh sieht sie uns zwar nicht an,
Weil sie uns nicht fressen kann;
Doch wir nicken freundlich hin:
„Guten Tag, Frau Nachbarin!"
Manchmal kommen auch. Verwandte,
Onkel Gäns'rich und die Tante
Mit den kleinen gelben Basen
Zum Spaziergang auf den Rasen.
Ja, es gibt so viel Pläsier;
Doch das Schönste kommt um vier.
Ei, wie warten wir schon lang
Auf der Turmuhr hellen Klang!
Horch, jetzt klingt sie weit hinaus
Und die Schule, die ist aus.

Nun wird's lustig auf der Wiese,
Käthe, Grete, Fritz und Lise,
Trudchen, Hansel und Susanne,
Selbst die kleine Marianne,
Die kaum vorwärts krabbeln kann,
Kommen zum Besuche an.
Nach den schlanken Weiden zweigen,
Die sich zu dem Bache neigen,
Sieht man gleich die Buben greifen,
Und nun klopfen sie sich Pfeifen.
Doch die Mädchen mit den Zöpfchen
Pflücken uns're Blütenköpfchen,
Winden Strauß um Strauß daraus
Für lieb' Mütterlein zu Haus.
Seht, so leben wir vergnügt,
Bis der rauhe Herbstwind siegt
Und der Sommer wie im Takt
Seinen bunten Koffer packt.
Da wird alles rein gefegt,
Was sich auf den Fluren regt.
Doch wir bergen uns ganz schlau,
Bis ganz leer, ganz öd' die Au,
Bis die Vöglein auf der Reise
Und der Wald so still, so leite.
Leise wehen wirbelnd munter
Schnees Flöcklein dann herunter.
Letztes Blättchen holt der Wind
Und der Winterschlaf beginnt.
Doch im Lenz kommt Kuckuck wieder,
Und, Kuckuck, da sind wir wieder.
„Gut geschlafen, liebes Mühmchen?"
„Danke, danke, Gänseblümchen!"
„Guten Morgen, lieber Bach;
Bist Du denn schon lange wach?"
„Guten Morgen, liebe An;
Guten Morgen, Himmelsblau!"
Ja, so grüßt man fröhlich dann;
Frühlingsglück fängt wieder an.
's ist doch herrlich, o stimmt ein,
Solch ein Gänseblümchen sein!

Ireunöinuen-Wviefe.
I V. Brief.

Limbach, September.
Liebste Hilda!

Ich sage Dir, ein Wunder hat sich an mir vollzogen, feit ich in
Limbach bin; ich bin plötzlich viel gescheiter geworden! Das heißt, o

Hilda, denke nicht, daß ich von mir sagen will, ich sei geistvoll geworden,

aber ich weiß doch jetzt, daß Herr Seidel nicht ganz recht hatte,
wenn er mir in seiner Ungeduld vorwarf, ich sei dumm, so daß ich selbst
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allen SJhtt unb aße greubigfeit am Sernen berlor. Sejß bin tcp gang
ftotg unb gtncïfetig, id) bin |jerr unb fUleifter über meine fRecpnungen
geworben, icp bin mir gang flat über fie, bie frangöfifdjen SSSörter lerne
id) ganj leicpt, unb fo ift eb mit aßern anbern and).

ïtnb bab gtneite Sßunber ift, bafj id) plöplicp gerne lerne, eb ift
unerhört, aber mapr ©b mactjt mir tnirtlicljeS, mapreb Vergnügen.
SBenn id) ant SJtorgen meine Söüdjer unb £>efte pr Ijpanb neptne, fo
ift mir gar nidjt lattgroeilig, fonbern ganj fröplicp p 3Jhtte. ©b ift ge=

rabe, wie wenn ber ilopf fagte: @o, icp bin bereit, je ntepr ®n in mid)
pineinpfropfen mißft, befto beffer, id) I)abe nod) Sßla| für SSieleb.

SBenn unb ber ißapa ©efcpicpten erjäplt, unb bann mitten in aßeb

pinein bie bumme Upr gttaötf fd)tägt unb bie ßftama ruft: SJfariecpen,
tomme ben iEifcp becfen! fo bin ici) im ©tißen ganj unglüdticp, baff
man überhaupt effen muff, ober nid)t menigftenb fo lange marten tann,
biê bie ©cplaept bei Seipjig fiep entfcpieben Çat, ober bib id) roeiff, ob

ßtapoleon I. bon @t. ipelena aud) pabe mieber aubfommen fönneit ober
nidjt. Slber ißapa ift unerbittlid). @r fagt, menn er fid) troden gefcpwapt
l)abe, Woße er feine Suppe effen, unb wenn id) i!)n aucp nod) fo fepr
quäle, er erjäplt fein ©terbenbwörtcpen mepr, bebor wir bie näcpfte
SBocpe Wieber ©efcpicptbftunbe paben.

Sßepnlicp gept eb mir in ber ©nglifcpftunbe. SDenn benfe nur, ^jilba,
wir lernen ©nglifcp! 2Sir Sanbpomeranjen pabett ein gacp ntepr, als
Spr ©tabtfräuleinb, bie SPr erfi bab näcpfte Sapr bap tommt. ißapa
aber fagte, er müfjie nicpt, warum wir nic^t jept fcpon beginnen fönnten.
©r pat eine föftlicpe Slrt, unb bie ©pracpe beizubringen, Wir lernen fie
eigentlid) fpielenb. ißapa fagt j. ©. ein S8ort, bab ganz fauberwelfd)
tönt, unb beffen ©inn Wir erraten ntüffen. 28ir fragen bann Wie im
©piel: Sft'3 ein ÛJÎann, eine grau u. f. m.? SJÎancpmal ift bab SCSort

im Limmer felbft, unb mir müffen eb fucpen. fßapa ruft: SBarrn, fait,
peijj, bib wir plejü barauf tammen. Sd) fage ®ir, man bergifjt fo ein
SBort nicpt leicpt wieber, wenn man fiep fo biet SKüpe pat geben müffen,
um eb p finben.

®ab britte SBunber ift bab, bafj id) fleißiger bin, unb bafj eb mir
gar nicpt mepr einfaßt, mäprenb ben ©tunben ju lacpen ober Unfinit
ju treiben, ober bie Seprer tücperlicp jn finben. 3d) weif) mopl, wenn
Spr unfern guten tperrn ißfarrer alb Seprer pattet, würbet !ypr f<pred=
liep tiepern über fein Slubfepen. SPr würbet fagen, feine SJÎafe fei eine
gefottene Sartoffel unb feinen 33art pätten im lepten ©ommer bie Stötten
gerfreffen, ober feine ©lieber gliepen ben gangarmen eineb SKeerpolppen.
Sep baepte ja and) im Ülnfang, er fei päjjlicp, je|t begreife icp eb taum
mepr. ©ein ©efiept ift fo burcpleucptet öon §erjenbgüte, bafs man eb

lieb paben muff.
Sep weifj auep feinen SDÏenfcpen pier im SDorfe, ber ben guten §errn

Pfarrer nicpt lieb pätte. SSenn eineb nicpt aubfommt mit einem unge=
ratenen ©opne, ober fiep nicpt p pelfen weifj Wegen einem böfen Streit
im |)aufe, ober wenn einer biel ©(pmerjen anbftepen muff unb iptn bie
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allen Mut und alle Freudigkeit am Lernen verlor. Jetzt bin ich ganz
stolz und glückselig, ich bin Herr und Meister über meine Rechnungen
geworden, ich bin mir ganz klar über sie, die französischen Wörter lerne
ich ganz leicht, und so ist es mit allem andern auch.

Und das zweite Wunder ist, daß ich plötzlich gerne lerne, es ist
unerhört, aber wahr! Es macht mir wirkliches, wahres Vergnügen.
Wenn ich am Morgen meine Bücher und Hefte zur Hand nehme, so

ist mir gar nicht langweilig, sondern ganz fröhlich zu Mute. Es ist
gerade, wie wenn der Kopf sagte: So, ich bin bereit, je mehr Du in mich
hineinpfropfen willst, desto besser, ich habe noch Platz für Vieles.

Wenn uns der Papa Geschichten erzählt, und dann mitten in alles
hinein die dumme Uhr zwölf schlägt und die Mama ruft: Mariechen,
komme den Tisch decken! so bin ich im Stillen ganz unglücklich, daß
man überhaupt essen muß, oder nicht wenigstens so lange warten kann,
bis die Schlacht bei Leipzig sich entschieden hat, oder bis ich weiß, ob

Napoleon I. von St. Helena auch habe wieder auskommen können oder
nicht. Aber Papa ist unerbittlich. Er sagt, wenn er sich trocken geschwatzt
habe, wolle er seine Suppe essen, und wenn ich ihn auch noch so sehr
quäle, er erzählt kein Sterbenswörtchen mehr, bevor wir die nächste
Woche wieder Geschichtsstunde haben.

Aehnlich geht es mir in der Englischstunde. Denn denke nur, Hilda,
wir lernen Englisch! Wir Landpomeranzen haben ein Fach mehr, als
Ihr Stadtfräuleins, die Ihr erst das nächste Jahr dazu kommt. Papa
aber sagte, er wüßte nicht, warum wir nicht jetzt schon beginnen könnten.
Er hat eine köstliche Art, uns die Sprache beizubringen, wir lernen sie

eigentlich spielend. Papa sagt z. B. ein Wort, das ganz kauderwelsch
tönt, und dessen Sinn wir erraten müssen. Wir fragen dann wie im
Spiel: Ist's ein Mann, eine Frau u. s. w.? Manchmal ist das Wort
im Zimmer selbst, und wir müssen es suchen. Papa ruft: Warm, kalt,
heiß, bis wir zuletzt darauf kommen. Ich sage Dir, man vergißt so ein
Wort nicht leicht wieder, wenn man sich so viel Mühe hat geben müssen,
um es zu finden.

Das dritte Wunder ist das, daß ich fleißiger bin, und daß es mir
gar nicht mehr einfällt, während den Stunden zu lachen oder Unsinn
zu treiben, oder die Lehrer lächerlich zu finden. Ich weiß wohl, wenn
Ihr unsern guten Herrn Pfarrer als Lehrer hättet, würdet Ihr schrecklich

kichern über sein Aussehen. Ihr würdet sagen, seine Nase sei eine
gesottene Kartoffel und seinen Bart hätten im letzten Sommer die Motten
zerfressen, oder seine Glieder glichen den Fangarmen eines Meerpolypen.
Ich dachte ja auch im Anfang, er sei häßlich, jetzt begreife ich es kaum
mehr. Sein Gesicht ist so durchleuchtet von Herzensgüte, daß man es
lieb haben muß.

Ich weiß auch keinen Menschen hier im Dorfe, der den guten Herrn
Pfarrer nicht lieb hätte. Wenn eines nicht auskommt mit einem
ungeratenen Sohne, oder sich nicht zu helfen weiß wegen einem bösen Streit
im Hause, oder wenn einer viel Schmerzen ausstehen muß und ihm die



— 29 —

©ebutb auêgel)t, fo ïomrnt er pm tperrn Pfarrer, unb ber hiïft allewege,
fo ober fo, jagen bie ßeute.

®u mufft aber be§megett nid)t beuten, £>itba, baff mir immer ernft»
l)aft finb. Xßandjmat fagt gerabe tperr ißfarrer etwaê fo (2baf3Ï)afte§>
ba tadjen mir iferauS, fo laut atS mir nur ßuft haben, unb menn mir
mit ßadjen fertig firtb, bann fi|ett mir mieber ftitt unb aufinerffam ba.
©in ©eheimnté machen mir aug unferer Suftbarfeit nid)t, im ©egenteit,
£>err Pfarrer ober fßapa tadjen gemöbntid) fetbft mit.

SBiefe SSodje fjinburd) haben mir jmar bereits ^erbftferien gehabt.
Unfere gerten richten fid) nad) bem Söetter, pm Seit auch nad) ißabag
S8efd)äftigungen. Se&h fagt ißapa, fei nicht mehr fo biet auf bem ©ute

p thun, er bürfe etWag auSfpanneu, unb eg fei and) unfere fßftidjt, nod)
fo biet atS möglich bon ber testen @d)önt)eit beg ©ommerg in un§ auf»
pnehmen, bebor fie bergel)t unb ber SBinter !ommt, tpanna nnb ich 3e=
mannen babei für unfern ©eift mtnbefienS ebenfo biet, at§ menn mir
nod) fo eifrig britinen auS unferen Suchern ternten.

0 tpitba, mie biet fjvadjtige ©fmjiergänge haben mir nun pfam»
men gemad)t bei biefem föfttid)en fperbftfonnenfdjein. Sßte geht eg fid)
fo Ieid)t burd) bie ftare ßuft bai)in! ©te ift nid)t fuf)t, nid)t betfj, nein,
gerabe red)t, um nid)t mübe p merben, barin p manbern unb immer
nur ju manbern. ®ie fd)önften StuSfichtSbimfte haben mir erftommen,
bie reijenbften SBcge buret) ©ebüfd) unb fteine S^ätdjen gefunben. 3e|t
auf einmal möchte id) raaten fönnen, fpitba. @g- geht mir mie im grüt)»
fahr, id) weih nicfc)t, was id) mit alt' ber ffSrad)t brausen anfangen fott.
3(d) mödjte bid)ten, maten, fingen unb ïann boch nichts bon attem! 3m
meinem Ruttel möchte id) bie ganje Stöett an mein tperj brücten. ®)u
mufft mir geftatten, bah ici) mit $)ir anfange unb bah ich im
©eifte umarme, füffe, grühe!

Sein glücttid)eg 2Jtaried)en.

ôer "gfleôct&ficm.
(btto §<ff in <Ö6fcrt>en. ®u nimmft nun im laufenben Sabre

bie Dtatfet frifd) Beim ©dwbf unb auf btefe ffieife Wirb ®ir, Wie ®u fiebft,
auch nid)t fo leicht eines p Wiberfteben bermögen. Sah ie|t nur nicht mehr
ab. ®en bierten Seit beb neuen SabrgangeS bflft ®u fchon feft in ber Safdje
unb baê anbere Wirb faum fehlen, wenn aud) Wieber einmal ein etwa® bod!»

beinigeb SRätfel ®ir borgefeijt Werben Wirb, fo Wirft ®u barüber ladfen unb
benteu : ®id) triege ic£> bod) ' ®u baft baë IReimratfel alfo tabeHoê getöftv
gür bie Wunberbübfcbe Dftertarte fage iib beften ®ant. ®ein ©unfd) für
„frobe Dftern" bat fid) unerwartet bewährt, tro| bem ©dfneegefiober. ©ine
SKutter geniefft eben biete greuben, bie bont SÜBetter unabhängig finb. ®eine
lieben ©riiffe erwibere id) beftenS.

§muta J>dj in #6feft>en. ©rüff ©ott, liebe ©mma ®aê freut
mich, Bah ®n Seinem Sruber Otto als getreues Sorrefbonbentlein nach»
fteigen Wittft. ®u tjaft alfo ein Wenig Stngft auf bie StMbfchute, Weit baS
©triden nicht ®etne Stebhaberei ift unb weil baburd) Seine freie Qeit, bie
®u fo gern pnt ©bieten unb ©bringen im ©rünen benujjefi, noch mehr
befdfnitten Wirb. Sah Sich'S nid)t berbriejfen. ®a§ ©triden ift nur lang»
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Geduld ausgeht, so kommt er zum Herrn Pfarrer, und der hilft allewege,
so oder so, sagen die Leute.

Du mußt aber deswegen nicht denken, Hilda, daß wir immer ernsthaft

sind. Manchmal sagt gerade Herr Pfarrer etwas so Spaßhaftes,
da lachen wir heraus, so laut als wir nur Luft haben, und wenn wir
mit Lachen fertig sind, dann sitzen wir wieder still und aufmerksam da.
Ein Geheimnis machen wir aus unserer Lustbarkeit nicht, im Gegenteil,
Herr Pfarrer oder Papa lachen gewöhnlich selbst mit.

Diese Woche hindurch haben wir zwar bereits Herbstferien gehabt.
Unsere Ferien richten sich nach dem Wetter, zum Teil auch nach Papas
Beschäftigungen. Jetzt, sagt Papa, sei nicht mehr so viel auf dem Gute
zu thun, er dürfe etwas ausspannen, und es sei auch unsere Pflicht, noch
so viel als möglich von der letzten Schönheit des Sommers in uns
aufzunehmen, bevor sie vergeht und der Winter kommt, Hanna und ich
gewannen dabei für unsern Geist mindestens ebenso viel, als wenn wir
noch so eifrig drinnen aus unseren Büchern lernten.

O Hilda, wie viel prächtige Spaziergänge haben wir nun zusammen

gemacht bei diesem köstlichen Herbstsonnenschein. Wie geht es sich

so leicht durch die klare Luft dahin! Sie ist nicht kühl, nicht heiß, nein,
gerade recht, um nicht müde zu werden, darin zu wandern und immer
nur zu wandern. Die schönsten Aussichtspunkte haben wir erklommen,
die reizendsten Wege durch Gebüsch und kleine Thälchen gefunden. Jetzt
auf einmal möchte ich malen können, Hilda. Es- geht mir wie im Frühjahr,

ich weiß nicht, was ich mit all' der Pracht draußen anfangen soll.
Ich möchte dichten, malen, singen und kann doch nichts von allem! In
meinem Jubel möchte ich die ganze Welt an mein Herz drücken. Du
mußt mir gestatten, daß ich mit Dir anfange und daß ich Dich im
Geiste umarme, küsse, grüße!

Dein glückliches Mariechen.

Wriefkasten öer Weöaktion.
Htto Sch in Höfetden. Du nimmst nun im laufenden Jahre

die Rätsel frisch beim Schöpf und auf diese Weise wird Dir, wie Du siehst,
auch nicht so leicht eines zu widerstehen vermögen. Laß jetzt nur nicht mehr
ab. Den vierten Teil des neuen Jahrganges hast Du schon fest in der Tasche
und das andere wird kaum fehlen, wenn auch wieder einmal ein etwas
bockbeiniges Rätsel Dir vorgesetzt werden wird, so wirst Du darüber lachen und
denken: Dich kriege ich doch! Du hast das Reimrätsel also tadellos gelöst.^
Für die wunderhübsche Osterkarte sage ich besten Dank. Dein Wunsch für
„frohe Ostern" hat sich unerwartet bewährt, trotz dem Schneegestöber. Eine
Mutter genießt eben viele Freuden, die vom Wetter unabhängig sind. Deine
lieben Grüße erwidere ich bestens.

Hmma Sch in Hbfekden. Grüß Gott, liebe Emma! Das freut
mich, daß Du Deinem Bruder Otto als getreues Korrespondentlein
nachsteigen willst. Du hast also ein wenig Angst auf die Nähschule, weil das
Stricken nicht Deine Liebhaberei ist und weil dadurch Deine freie Zeit, die
Du so gern zum Spielen und Springen im Grünen benutzest, noch mehr
beschnitten wird. Laß Dich's nicht verdrießen. Das Stricken ist nur lang-
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Wetlig, fo longe mon mit ben Nabeln, mit bent ®arn unb ben ungebetbigen
äJtafcpn tämpfen muff. 9fabber ober tfi'g luftig, toeil ntan babei bie ®e«
banlen fo fröi)lib fantt fungieren laffen. llnb baff biefer 3eitpuntt. nibt oll«
311 Weit pnauggerüdt Wirb, bafitr forgt gewifj ©ein gleife. 3b bin rebt
begierig, fpäter oon ®ir ju hören, Wie eg ®ir bei ber neuen SBefcpftigung
gefüllt. Stub ®tr bante id) ptjlid) für ©ttere gemeinfonxe Ofterîarte, bié nticf
fetjr gefreut bat. 9Mmm pplicp ®rüf;e für ®ib unb bie lieben Stngeprigen.

c^itta §0 in gämt. ©einer neuen 9ßapeterie, bie ®u jn öfiern be*
fommen pft, babe id) olfo ®ein ItebeS S3rief(ein mit ber ptbfben 3ttuftra*
tion su berbanfen. 3b meine ober, bag bebentliäje Setter, bag aub ®iclj

ing .gimraer gebannt prit, habe eben fo biet ju
beut lobengtuerten ©r.tfblufi beigetragen. Sag
®u mir bon ber lieben ©ante unb ipem ntun*
teren grebp erjöpfi, bag but mid) febr gefreut.
3b ftebe bet ber ®uten fbon längft in tBrief»
fcbulben, bie id) aber beim beften Sitten nicp
abtragen îann, benn 3U 9ßribatbriefen reitet bie
geit je lönger je Weniger, mag mir reibt leib tbut.
äub in ben le|ten Sagen bat bie liebe ©ante rnib
mieber mit Siabribten erfreut unb ib Wäre ®ir
rebt bantbar, menn ®n ibr freunblibe ®rü|e
öon ntir unb ben Jpauggenoffen bringen roottteft.
©g mirb ®ir leib tbun, baß ber Sobnmtggwed)*
fei fie fo meit aug ©uerem SBereidj bringt, bob
Wirft ®u eg ®fr nibt nehmen laffen, in bén grei*
9iad)mittagen ben Seg unter bie güjje 3U nehmen

unb ben Meinen ©oufin frieren ju führen, ©ei ber5ttdj gegrü|t unb griifje
aub ®eine ©bwefter ©life.

25Iartl)a 3 in ^tiiti. ®u ï)QÎt bag 9}eintrötfel ribtig pelöft. ©g
bat mir rebt leib gettjan ju boren, bafj bie liebe SOJutter nob immer öon
ben böfen ©elenîfbmerjen geklagt ift. ©in ©roft ift eg aber gu Wiffen, baff
biefeg Uebel bor ber fommenben Wörmeren Sitterung fib surüdsieben wirb.
Unb bafj bieg jejjt auf guten Segen ift, bag fagt ung bie Sonne, bie fib
beute reblib bemüht bat, ben bäjjliben ©pötfbnee auf3U3ebren unb bie ©trafen
3U trodnen. ©ei prsltdj gegrüßt unb grüjje aub befteng bie lieben ©einigen.

pcrner § • • • • tu 3tütt- Sie lieb bon ©einer 9Jlutter, tro| ibreg Un*
Woblfeing ©ib in'g ©jamen 3U begleiten. ®u wirft 3War bor ber Prüfung
nibt febr gebangt haben. Ser fib bag gabr pnburb bie gufriebenbeit
feineg Sebrerg 3U erwerben fubte, ber braubt teine Slngft 3U haben, benn
ein tBltct unb ein Säbeln beg Seperg genügt, um ihn 30 beruhigen unb über
fbwierige 5(5untte pnwegsufüpen. 3b wünftp ®tr bergnügte gerien unb
bann Wteber einen fröpicpn ©bulanfang. ®ib ©einer lieben ißaula einen
behüben ®rufi unb nimm einen eben folben für ©ib felbft.

•Slarilja J5 in jKttfi. ©afj ®ir bie richtige Stuflöfung beg

Dîeimrâtfelg teine SefbWerbe gemabt bat, ift begreiflid). ®er 9tabwinter
fbeint eg bei 6ub bob uob gnäbig gentabt 3U haben,. wenigfteng Wag bie
®cfunbbeit anbetrifft unb bag bleibt ja immer bag ©rfte. ©inb ©uere Sommer«
pläne für bie gerienwoben fbon gentabt? 3b benfe baran, Wie nahe eg

gelegen, baff mir ung im le|ten Sommer hatten bon Slngefibt 3U Ülngefibt
tennen lernen tonnen. SSietleibt ift eg biefeg 3ab* mögtib? ®ein unb Seiner
lieben ©Item freunblibeg ®eben!en 3ur 3ubilauragtbätigleit berbante ib rebt
beplib unb entbiete eBenfatKS meine beften ®rüjje.
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weilig, so lange man mit den Nadeln, mit dem Garn und den ungeberdigen
Maschen kämpfen muß. Nachher aber ist's lustig, weil man dabei die
Gedanken so fröhlich kann spazieren lassen. Und daß dieser Zeitpunkt, nicht allzu

weit hinansgerückt wird, dafür sorgt gewiß Dein Fleiß. Ich bin recht
begierig, später von Dir zu hören, wie es Dir bei der neuen Beschäftigung
gefällt. Auch Dir danke ich herzlich für Euere gemeinsame Osterkarte, die mich
sehr gefreut hat. Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben Angehörigen.

M,a W in Aern. Deiner neuen Papeterie, die Du zu Ostern
bekommen hast, habe ich also Dein liebes Brieflein mit der hübschen Illustration

zu verdanken. Ich meine aber, das bedenkliche Wetter, das auch Dich
ins Zimmer gebannt hielt, habe eben so viel zu
dem lobenswerten Entschluß beigetragen. Was
Du mir von der lieben Tante und ihrem munteren

Fredy erzählst, das hat mich sehr gefreut.
Ich stehe bei der Guten schon längst in
Briefschulden, die ich aber beim besten Willen nicht
abtragen kann, denn zu Privatbriefen reicht die
Zeit je länger je weniger, was mir recht leid thut.
Auch in den letzten Tagen hat die liebe Tante mich
wieder mit Nachrichten erfreut und ich wäre Dir
recht dankbar, wenn Du ihr freundliche Grütze
von mir und den Hausgenossen bringen wolltest.
Es wird Dir leid thun, daß der Wohnungswechsel

sie so weit aus Euerem Bereich bringt, doch
wirst Du es Dir nicht nehmen lassen, in den Frei-
Nachmittagen den Weg unter die Füße zu nehmen

und den kleinen Cousin spazieren zu führen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Deine Schwester Elise.

Martha I in Aiiti. Du hast das Reimrätsel richtig gelöst. Es
hat mir recht leid gethan zu hören, daß die liebe Mutter noch immer von
den bösen Gelenkschmerzen geplagt ist. Ein Trost ist es aber zu wissen, daß
dieses Uebel vor der kommenden wärmeren Witterung sich zurückziehen wird,
lind daß dies jetzt auf guten Wegen ist, das sagt uns die Sonne, die sich

heute redlich bemüht hat, den häßlichen Spätschnee aufzuzehren und die Straßen
zu trocknen. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch bestens die lieben Deinigen.

Werner I in Aiiti. Wie lieb von Deiner Mutter, trotz ihres
Unwohlseins Dich in's Examen zu begleiten. Du wirst zwar vor der Prüfung
nicht sehr gebangt haben. Wer sich das Fahr hindurch die Zufriedenheit
seines Lehrers zu erwerben suchte, der braucht keine Angst zu haben, denn
ein Blick und ein Lächeln des Lehrers genügt, um ihn zu beruhigen und über
schwierige Punkte hinwegzuführen. Ich wünsche Dir vergnügte Ferien und
dann wieder einen fröhlichen Schulanfang. Gib Deiner lieben Paula einen
herzlichen Gruß und nimm einen eben solchen für Dich selbst.

Martha Z in Aüti. Daß Dir die richtige Auflösung des

Reimrätsels keine Beschwerde gemacht hat, ist begreiflich. Der Nachwinter
scheint es bei Euch doch noch gnädig gemacht zu haben, wenigstens was die
Gesundheit anbetrifft und das bleibt ja immer das Erste. Sind Euere Sommerpläne

für die Ferienwochen schon gemacht? Ich denke daran, wie nahe es

gelegen, daß wir uns im letzten Sommer hätten von Angesicht zu Angesicht
kennen lernen können. Vielleicht ist es dieses Jahr möglich? Dein und Deiner
lieben Eltern freundliches Gedenken zur Jubiläumsthätigkeit verdanke ich recht
herzlich und entbiete ebenfalls meine besten Grüße.
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^nt|ï (j.... in jStrauenfefb. ®u Çaft baS 5ßreiSrätfeI ttt freier SSeife

flott gelöft. $u feftngft rtid^t ängftlife am SSort, fonbern meifet bie Sprafee
fo ja geftalten, mie ®u fie feaben mittft unb rnufet. ®iefe fÇâ^igîeit wirb
®ir jefct bann in ben feöfeeren Staffen «nb bann fpäter im Seben brausen
fefer p Statten tommen, ebenfo mertboH ift ®eine Söe^arrltc^leit int ®urfe»
füferen beffen, maS ®u ®ir einmal borgenommen feaft Sfe benîe, Spanten
unb SluSftettung feien nafe SSmtfcb ausgefallen unb ®u geniefeeft jefet fröfe»
li(£i bie mofelberbiente gerienjeit. Sei feerjltfe gegrüfet unb grüfee mir audi)
bie liebe ©rofemutter.

gRarguertte g? in gSafef. ®u feaft baS 9iätfel pnt Selbft»
reimen, mie ®u fiefeft, nicf)t nur rifeHg getöft, fonbern ®u feaft nofe ©ariationen
gefunben. gür bie Senbung ®einer mirftife feinen unb intereffanten Dfterïarle
banle id) ®ir- befienS. -Kimm ^erjlid^e ®rüjje für ®ife unb ®eine Heben Sin»

gehörigen.
gtefft) 5» unb gRartfea <ö in JH. Raffen. Stufe Sfer gmei

feabt in ber Siufiöfung nofe luftige SlbmefeSIung gefunben. SSie 2fer febt,
füfert aufe ba rnefer als btofs ein 28eg nad) Stom. ®aS nüfefie 3Kal feoffe id;
©ufe mieber feben p tonnen, ©rufet mir beftenS ©uere lieben „jüngeren"
unb bie lieben ©ttern unb feib felbft feerjlife gegrüfet.

Jtmafie gR in ^ertsau. 3Rit SluSffelufj ber legten jmei geilen
ift au<b ©uere Siufiöfung richtig. Silfo bie Hebe grieba mirb als erfte baö
traute beimifö^e Steft berlaffen, um ifere Silbung p Oerbotlftänbigen, unb bte
liebe §ebmig mirb nun pr ©bre beS IpauömütterfeenS aufrüden. $fer merbet
bie Hebe. Sleltefte refet mangeln, aber aufe fie mirb p fpüren betommen, mie
feft ein Sinb in fold) trautem içeim SBurjeln gefafet bot unb mie ber gärt»
lifefte greunbinnentreiS einem bie Heben ®effemifter nie ganj erfefeen tann.
Seib alle, ®rofe unb Stein, auf's feerjlifefte gegtüfei

gRina $ in JH. (Paffen. Stufe ®etne Siufiöfung ift gut, menu
fie aud) an einigen Stetten bon ben anberen abmeidft, benn eS feanbelt fid)
ja niefei um SBortflaubereten, fonbern einzig unb allein barum, bafe bie ge=

gebenen ®ebanten burfe riefetige Steime auSgebrüctt merben, maS fa bei ®ir
geffeefeen ift. $fe begreife reifet gut, bafe ®u bei bent bebentlifeen „grüfelingS»
metter" baS ben $fabffelitten in ®feätigteit fe|te, mit bem tleinen „Sonnen»
ffeein" teinen Dfterbefufe mafeen moHteft, benn ei rümpften ja metterfefte Seute
bie Sïafe unb pgen ben Sîocttragen feofe, menn fie fife in bief en ©lüten»
ffenee feinauSmagen mufeten. ®ie nun tommenben ffeöneren ®age merben ®ife
ja bofe einmal bringen, benn bie böfen ©iSgarnituren finb bereits mieber
abgetropft. Sei alfo bis auf SÎBeitereS feerjlife gegrüfet mit „Subi" unb ®einen
lieben ©Hern.

llPrets - $teBu$.
fbliuebeönfpa

uns
feat gefeerrffet. H. B.

i.
®ie SMbfeen feaben'S, bofe nifet bie Snaben.
®ie SÄanbel feat'S, bofe nifet ifere Sfeale.
®ie SÄilfe feat'S, bofe nifet ber Saffee.
®aS Stiefel feat'S, bofe nifet baS Sora.

3ftûvtl)a ©iflev.
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Ernst L.... in Arauensetd. Du hast das Preisrätsel in freier Weise
flott gelöst. Du hängst nicht ängstlich am Wort, sondern weißt die Sprache
so zu gestalten, wie Du sie haben willst und mußt. Diese Fähigkeit wird
Dir jetzt dann in den höheren Klassen und dann später im Leben draußen
sehr zu Statten kommen, ebenso wertvoll ist Deine Beharrlichkeit im Durchführen

dessen, was Du Dir einmal vorgenommen hast Ich denke, Examen
und Ausstellung seien nach Wunsch ausgefallen und Du genießest jetzt fröhlich

die wohlverdiente Ferienzeit. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
die liebe Großmutter.

Marguerite A in Basel. Du hast das Rätsel zum
Selbstreimen, wie Du siehst, nicht nur richtig gelöst, sondern Du hast noch Variationen
gefunden. Für die Sendung Deiner wirklich feinen und interessanten Osterkarte
danke ich Dir bestens. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Aelly z> und Martha A in St. Aallen. Auch Ihr Zwei
habt in der Auflösung noch lustige Abwechslung gefunden. Wie Ihr seht,

führt auch da mehr als bloß ein Weg nach Rom. Das nächste Mal hoffe ich
Euch wieder sehen zu können. Grüßt mir bestens Euere lieben „Jüngeren"
und die lieben Eltern und seid selbst herzlich gegrüßt.

Amalie W in Kerisau. Mit Ausschluß der letzten zwei Zeilen
ist auch Euere Auflösung richtig. Also die liebe Frieda wird als erste das
traute heimische Nest verlassen, um ihre Bildung zu vervollständigen, und die
liebe Hedwig wird nun zur Ehre des Hausmütterchens aufrücken. Ihr werdet
die liebe Aelteste recht mangeln, aber auch sie wird zu spüren bekommen, wie
fest ein Kind in solch trautem Heim Wurzeln gefaßt hat und wie der
zärtlichste Freundinnentreis einem die lieben Geschwister nie ganz ersetzen kann.
Seid alle, Groß und Klein, auf's herzlichste gegrüßt

Mina K in St. Aalle». Auch Deine Auslösung ist gut, wenn
sie auch an einigen Stellen von den anderen abweicht, denn es handelt sich

ja nicht um Wortklaubereien, sondern einzig und allein darum, daß die
gegebenen Gedanken durch richtige Reime ausgedrückt werden, was ja bei Dir
geschehen ist. Ich begreife recht gut, daß Du bei dem bedenklichen „Frühlingswetter"

das den Pfadschlitten in Thätigkeit setzte, mit dem kleinen „Sonnenschein"

keinen Osterbesuch machen wolltest, denn es rümpften ja wetterfeste Leute
die Nase und zogen den Rockkragen hoch, wenn sie sich in diesen Blütenschnee

hinauswagen mußten. Die nun kommenden schöneren Tage werden Dich
ja doch einmal bringen, denn die bösen Eisgarnituren sind bereits wieder
abgetropft. Sei also bis auf Weiteres herzlich gegrüßt mit „Bubi" und Deinen
lieben Eltern.

Breis - Kevus.
fdliuebeönszea

uns
hat geherrscht. L. S.

Buchstabenrätsel.
i.

Die Mädchen Haben's, doch nicht die Knaben.
Die Mandel hat's, doch nicht ihre Schale.
Die Milch hat's, doch nicht der Kaffee.
Das Mehl hat's, doch nicht das Korn.

Martha Giger.
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Ii.
1 2 3 4 5 6 I 5 8 9 4 G 10 ein fehr beliebter Sefeftoff.
I 2 3 6 7 ein berühmter Saifer.
10 2 5 9 5 eirt SJfiibhenname.
7 4 6 10 5 toic^tigeS ©lieb beg menfhlihen Sörfterg.
9 8 10 5 2 ein Sfaubtier.
7 5 4 10 5 9ßerfon, bei wichtigen §anblungen burdfaug notweubig.
15 5 eine märchenhafte ©rfhetnung.
1 2 5 8 3 ©öttin ber Sittentannen.
10 3 9 9 4 6 10 Slugbruct in ber 3iatitrgeftt)ichte.
9 5 2 7 ^Bezeichnung in ber 3Kufit.
1 5 8 10 5 füfje grinst.
5 6 7 8 3 6 SUpenblume.
7 3 6 10 5 SBerljeug.
9 3 6 7 eine Unterhaltung. tot) Suffer.

Httfföfuttg ber ^reiö-Jlitfflaöe juut $et6|tteimen in ^ïo. 3:
Das Puppenmiittertltcn.

Diatititia, Sotti, Siefel, fetyt,
SBie mein Sßfifhhen fdjon bra» fieht.
Slber heute hat eg halt
®en ©eburtgtag. ©in 2>abr alt
3ft mein ®inb unb wirb nun groß,
Siegt nicht gern mir ftetg im ©hoff-
SBill eg Wie bie ©rojjen machen
Sitte feine Siebenfachen
Sßerben ihm nun auch ju Hein
Sä|hen, ^täubhen, SSinbelein.
Uiatttma, gelt, ®u mahft beut Sîinb
Slnb're Sfleiberhen gefhwinb?
©hürz' unb Sîocîcben, SÄantel, §ut,
®ag Wirb fteh'n bem ©haghen gut.
Sluh beim Sluggeh'n auf ben ©traffen
SBirb eg über atte Staffen
Schwer ju tragen. ®rum tbär'g fein,
Jpatt' ich auch ein SMgelein,
llnt mein Sîinb utnherzuftofeeit
Söie eg machen atte großen
SDîûtter. Unb Wie wiit'g erft nett,
§8tt' ich flar ein eigneg Sett
gür ben ©ha|, unb SabeWanne
©hWamnt unb ®uh unb SSafferJanne,
Unb ein ©tühthen, höh unb nieber
Slufzufietten, unb bann Wieber
©inen ©hranï für all bie Kleiber
Slh, ïïlamma, nur geht eg leiber
Sig jur SBeihnacfft furchtbar lang.
llnterbeffen fag', Wag fang'
3h nur an mit meinem Sinb,
®a eg nöt'ge ®inge finb?
3a gewtfi, ®u bnrfft nicht Iahen —
Slh, ein Stinb fann Sorgen mähen! H. B.

Üteöattion unt> Vertag : grau ©life §oît egget ttt ©t. ©attett.
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il.
1 2 3 4 5 6 I 5 8 9 4 K 10 à sehr beliebter Lesestoff.
1 2 3 6 7 ein berühmter Kaiser.
10 2 5 9 5 ein Mädchenname.
7 4 6 1V 5 wichtiges Glied des menschlichen Körpers.
9 8 10 5 2 ein Raubtier.
7 5 4 10 5 Person, bei wichtigen Handlungen durchaus notwendig.
15 5 eine märchenhaste Erscheinung.
1 2 5 8 3 Göttin der Allemannen.
10 3 9 9 4 6 10 Ausdruck in der Naturgeschichte.
9 5 2 7 Bezeichnung in der Mufft.
1 5 8 10 5 süße Frucht.
5 6 7 8 3 6 Alpenblume.
7 3 6 10 5 Werkzeug.
9 3 6 7 eine Unterhaltung. Amn, Küster.

Anftösung der Mreis-Aufgabe zum Selbstreimen in Mo. 3:
vas puppenmiltterchcn.

Mamma, Lotti, Liesel, seht,
Wie mein Püppchen schon brav sieht.
Aber heute hat es halt
Den Geburtstag. Ein Jahr alt
Ist wein Kind und wird nun groß,
Liegt nicht gern mir stets im Schoß.
Will es wie die Großen machen
Alle seine Siebensachen
Werden ihm nun auch zu klein
Lätzchen, Häubchen, Windelein.
Mamma, gelt, Du machst dem Kind
And're Kleiderchen geschwind?
Schürz' und Röckchen, Mantel, Hut,
Das wird steh'n dem Schätzchen gut.
Auch beim Ausgeh'n auf den Straßen
Wird es über alle Maßen
Schwer zu tragen. Drum wär's fein.
Hätt' ich auch ein Wägelein,
Um mein Kind umherzustoßen
Wie es machen alle großen
Mütter. Und wie wär's erst nett.
Hätt' ich gar ein eignes Bett
Für den Schatz, und Badewanne
Schwamm und Tuch und Wasserkanne,
Und ein Stühtchen, hoch und nieder
Aufzustellen, und dann wieder
Einen Schrank für all die Kleider
Ach, Mamma, nur geht es leider
Bis zur Weihnacht furchtbar lang.
Unterdessen sag', was fang'
Ich nur an mit meinem Kind,
Da es nöt'ge Dinge sind?
Ja gewiß, Du darfst nicht lachen —
Ach, ein Kind kann Sorgen machen! U. L.
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